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EinStückNatur in der Stadt
Artenvielfalt DieseWoche hat der ThurgauerGärtnerverband die Aufwertung des BotanischenGartens in Frauenfeld beendet. Der
Kanton, demderGarten gehört, freut sich, Teil des vorbildlichen Biodiversitätsprojekts zu sein. Es soll die Bevölkerung inspirieren.

Larissa Flammer
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Jetzt brauchen die Gärtner Ge-
duld. Diese Woche haben sie im
Botanischen Garten Frauenfeld
die einheimischen Pflanzen zur
Stärkung der Biodiversität ge-
setzt und auch die Lebensräume
für Insekten, Amphibien und
kleinere Säugetiere sind bereit.
«Jetzt müssen wir schauen, dass
alles gut wächst», sagt Viktor
Gschwend, Präsident von Jardin
Suisse Thurgau. Und Mariann
Künzi ergänzt: «Wir hoffen, dass
die Tiere den Lebensraum an-
nehmen.»

Künzi ist dieVerantwortliche
des Projekts zur Aufwertung des
Botanischen Gartens. Vor etwa
vier Wochen hat der Thurgauer
Gärtnerverband mit der Arbeit
begonnen,hatdiebisher vorherr-
schendeartenarmeBepflanzung
abgetragen und einheimische
Pflanzengesetzt: 6000Stückvon
200 verschiedenenArten.

ThurgauerWildstauden
undHeilpflanzen

BeimSpaziergangdurchdenGar-
ten hinter dem Verwaltungsge-
richt fällt die Umgestaltung so-
fort ins Auge. Die Pflanzen sind
zwar teilweise noch unter der
Erdeoder kahl, dochdieLebens-
räume für die Tiere dafür umso
sichtbarer.Asthaufen simulieren
einenWaldrand,die Steinhaufen
habenHöhlenund reichenbis ei-
nen Meter unter die Erde. Igel
oder Mauswiesel sind dort will-
kommen. Im kleinen Lehmteich
kann bis zu 30 Zentimeter Was-
ser stehen, erdarf abergernezwi-
schendurchwieder austrocknen.
Kröten, Blindschleichen oder
Molchekönnendort einZuhause
finden. Die trockenen, sonnigen
und sandigen Flecken sind eher
für Wildbienen und Eidechsen
gedacht. «Ich bin gespannt, wel-
che Tiere sich hier ansiedeln»,
sagt Markus Allemann von der
Naturgärtnerei in Schönholzers-

wilen. Er hat gemeinsam mit
Markus Neubauer von der Bio-
und Naturgärtnerei in Erlen die
Arbeiten geleitet.

Neubauer lenkt das Augen-
merk auf die Thurgauer Wild-
stauden, die gepflanzt worden
sind: «Unser Ziel ist es, diese sa-
lonfähig zumachen.»Bis vorkur-
zem habe man in Gärten mög-
lichst exotische Pflanzen gesetzt
undhabe vor allemauf dieOptik
geachtet.Dashabe sichgeändert.
Neubauer sagt auch: «Die Pflan-
zenhierhabenkeinenNutzungs-
druck. SokanndieVielfaltwieder
hervorgebrachtwerden.»Fürdie
Gärtner seiendieeinheimischen,
auf Biodiversität ausgerichteten

Pflanzen ein neues Arbeitsfeld.
Verschiedene Heil- und Färber-
pflanzen aus dem Thurgau wur-
den in vier Beeten gepflanzt. Je-
des weist ein anderes Substrat
auf, da es einige Arten trockener
mögen als andere. Den Botani-
schen Garten in seiner neuen
Formwird JardinSuisseThurgau
zusammenmit demKanton und
der Stadt Frauenfeld pflegen.

DieBevölkerung
indenGartenholen

Der Kanton ist der Besitzer des
Gartens und stellt diesen derÖf-
fentlichkeit zur Verfügung. Urs
Fankhauser vom Hochbauamt
sagt:«ImGarten sindauchHoch-

zeitsapéros oder Brunchs mög-
lich.» Nina Moser ist beim Amt
für Raumentwicklung des Kan-
tons die Projektleiterin für den
Botanischen Garten. Auch sie
will die Bevölkerung in den Gar-
tenholen,«damit siedasBeispiel
derBiodiversität sieht».Vondie-
sem«wunderbarenVorbild»der
Gärtner, das der Kanton unter-
stützt, schwärmt auch Kantons-
planerinAndreaNäf. Sie ist für ei-
nen ganzheitlichen Ansatz bei
der Biodiversität: «Wir sollten
nicht nur die Landwirte anspre-
chen.» Das Projekt der Gärtner
zeige, dass Biodiversität auch im
Siedlungsraum möglich sei. Im
Juni, wenn die Pflanzen blühen
und sich hoffentlich viele Tiere
angesiedelt haben, wird der Bo-
tanischeGarten eingeweiht.

Hinweis
www.missionb.ch
www.läbesruum-tg.ch

Die GärtnerMarkus Allemann undMarkus Neubauer, die ProjektverantwortlicheMariann Künzi und Verbandspräsident Viktor Gschwend imBota-
nischen Garten Frauenfeld. Der Asthaufen und der Steinhaufen sollen Tieren als Lebensraum dienen. Bild: Andrea Stalder

«Es ist ein
Schaugarten
fürdie
interessierte
Bevölkerung.»

ViktorGschwend
Präsident Jardin Suisse Thurgau

Mit «Mission B» wird die
ganze Schweiz grüner

Auch national beschäftigen sich
Gärtner, Gemeinden und Private
dank demProjekt «Mission B»mit
Biodiversität. Das Schweizer Ra-
dio und Fernsehen SRF wird ab
dieser Woche eineinhalb Jahre
lang über Projekte berichten, wel-
che die Vielfalt der Natur fördern.
Mitmachen kann jeder. Ziel ist es,
mehr Lebensraum für Pflanzen,
Insekten, Vögel und andere Tiere
zu schaffen – denn jede Sekunde
verliert die Schweiz fast 0,7 Qua-
dratmeter Grünfläche.

Auf der Website kann jeder
mit einheimischen Pflanzen ver-
sehene Flecken eintragen – und
sei es nur ein Blumentopf auf dem
Balkon. Den Botanischen Garten
Frauenfeld wollen die Thurgauer
Gärtnermöglichst bald eintragen.
Die Stadt steht damit vorbildlich
da. (mte/lsf)

«Eswird
spannendzu
sehen,welche
Tiereeshier
nochgibt.»

MarkusNeubauer
Bio- undNaturgärtner

Bei derEnergiewenig visionär
Entwicklungsgebiet 3000Arbeitsplätze sollen in den nächsten 25 Jahren beiWilWest entstehen.

Bei allerWirtschaftseuphorie vermisst ein grüner Kantonsrat ein zukunftsweisendes Energiekonzept.

Seit mehr als zwanzig Jahren be-
steht der Wunsch nach einem
zweiten Autobahnanschluss in
Wil. Er soll dieVerkehrssituation
inderRegionverbessern.Umdie
Autobahnausfahrt beim Bund
auch tatsächlich rechtfertigen zu
können, ist aus dem Projekt Wil
West mittlerweile ein riesiges
Bauvorhaben geworden. Etap-
penweise soll indennächsten 25
Jahrenauf zehnHektarengrüner
Wiese ein Wirtschaftsstandort
mit mehr als 3000 neuen
Arbeitsplätzen entstehen. Wel-
che Firmen sich dort niederlas-
sen, ist ungewiss.

Das Entwicklungsgebiet be-
findet sich grösstenteils auf dem
Gemeindegebiet von Münchwi-
len und Sirnach. Die Stimmbe-
rechtigten der beiden Gemein-
den haben 2016 die Kompetenz
fürdieplanerischeAusgestaltung
des Areals an den Kanton Thur-
gau abgetreten. Dadurch ist die-
ser auch in der Pflicht. Umwelt-
bewusste Politiker wollten in

einer Interpellation von der Kan-
tonsregierung wissen, ob dieses
Reissbrett-Projekt auchalsChan-
cewahrgenommenwerde, imBe-
reich Energie und Klimaschutz
eine vorbildliche Lösung anzu-
streben. Dafür reichte GP-Kan-
tonsrat Kurt Egger (Eschlikon)
mit dreiweiterenHinterthurgau-
er Kantonsräten eine Interpella-
tion ein.

Brauchtes
1740Parkplätze?

In ihrer Antwort teilt die Kan-
tonsregierung die Ansicht, dass
«das Vorhaben auch in Energie-
fragen vorbildlich sein soll». Be-
züglich Energie sei aber bei-
spielsweise noch unklar, ob 100
Prozent aus erneuerbaren Quel-
len stammenkönne.Eine Studie
habe sich mit drei möglichen
«Versorgungsszenarien»befasst:
Erdwärme, Fernwärme undGas.
Mit der tiefsten CO2- und Um-
weltbelastung habe ein arealin-
ternes Energie-Netzmit Erdwär-

mesondenfeld am besten abge-
schnitten, schreibtdieThurgauer
Regierung. Sie setzt aber gleich
einFragezeichendahinter.Dafür
seien grosse Anfangsinvestitio-
nennötig.Ausserdemliegeunter

dem Standort Grundwasser, das
für die Trinkwasserversorgung
geschützt werdenmüsse.

Kantonsrat Egger findet es
positiv, dassman sichGedanken
um die Energieversorgung ge-

macht habe. Mit Blick auf die
Energiestrategie 2050 könne er
aber nicht verstehen, dass bei
einem Projekt, das erst in 25 Jah-
renabgeschlossen sei, überhaupt
der fossile Energieträger Gas in
Betracht gezogen werde. «Das
passt überhaupt nicht.» Er ver-
missemehr energiepolitischeVi-
sionen.

Erste Schritte zur Realisie-
rung von Wil West würden vor-
aussichtlich Mitte 2020 begin-
nen, schreibt der Regierungsrat
weiter. Obwohl der ÖV mit Bus-
verbindungen und zwei neuen
Bahnhaltestellen ausgebaut wer-
den soll, sind für 3200 Arbeits-
plätze 1740 Mitarbeiterparkplät-
ze vorgesehen. «Mehr als jeder
Zweite fährt also alleine imAuto
dahin», kritisiertEgger.Dabei er-
innert er sich sogleich daran,
dass es bei Wil West auch um ei-
nenAutobahnanschluss geht.

SilvanMeile
silvan.meile@thurgauerzeitung.ch

Blick vonMünchwilen in RichtungWil: Neben der Autobahn ist das Ent-
wicklungsgebiet Wil West geplant. Bild: Hanspeter Schiess

Neuer Pistolen-
Matchchef gewählt
Sulgen «Bereits haben auch im
begonnenenMatchschützenjahr
diverse Schützinnen und Schüt-
zen hervorragende Resultate er-
zielt», begrüsstePräsidentinDo-
ris Michielin die Mitglieder der
Thurgauer Matchschützenverei-
nigung (TMSV) zur Generalver-
sammlung. Gemäss Präsidentin
gibt es bei der TMSV seit zwei
Jahren keinen Pistolen-Match-
schützenchef mehr. «Ich freue
michdeshalb, dass ich inderPer-
son vonMarkus Berner aus Am-
riswil einen neuen Chef vorstel-
lenkann,der allerdingsweiterhin
als aktiver Schütze sportlich tätig
sein wird», so die Präsidentin.
Berner wurde einstimmig ge-
wählt. Ohne Gegenstimme ge-
nehmigtemanden Jahresbericht
unddie vonKassierin SilviaKüh-
nevorgelegte Jahresrechnungmit
einemVerlust von2400Franken.
In Anerkennung seiner grossen
Verdienste um die Vereinigung
wurdeBeat Ellenberger zumEh-
renmitglied ernannt. Schützen
des Jahres 2018 sind: Stefan
Brühlmann (freie Waffe), Mi-
chaelNyffeler (Pistole) undElias
Hagen (Ordonanzwaffe). (PD)
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